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SIfcotf gtel):

SOlit ibrer gelabenen fftmte flog bie Seppe bem

Sdjrei entgegen. Slug bem 3Ri(djfelIer, too eg fief)

berftedt batte, fdjleifte ein ffran3ofe bag atte
SOlxeti an ben paaren b^aug, bag ©efidjt Petent
bor tierifdjer, grinferiber Söut. Sdjon fjatte bie

Seppe rutjig angelegt/ unb fidjer traf fie ben

©lenben, ber Ifinftütjte, bie trjanb nodj berfratlt
in ÏÏRietig fpärlidpeg graueg trjaar.

„Sift bu berlet3t/ SRieli, unb finb nod) mel)r
jfranfen im Saug?" ©ag 2Rteli Ijattc bor lobeg-
angft unb ©ntfegen bie Sprache berloren unb
beutete nur bor bag Saug.

©te Seppe eilte 3urücf. üein ffeinb mebr, nur
ber Sater im ©rag unb 3U feinen {fügen ber

Sari, ber fid), aug bieten Stidjtounben blutenb,
fterbenb 3U ibm ï)ingefd)leppt l)atte. ©er Sater
berfud)te, bie fjanb il)r entgegen3ul)eben, unb
bermodjte eg nidjt. ©ine üuget faß it)m nage am
fjer3en, unb tangfam rann fein Slut babon. SOlit

einem 2Bel)taut ftür3te bie Seppe bor ibm nieber,
rig il)n mit beiben Slrmen an if)r f)er3 empor
unb preßte if)re gefunbe Sanb auf bie blutenbe
SBunbe.

„Seppe"/ flüfterte er. ©g lag alle Qärtlidjleit
in bem Sßort, bie er im fieben batte 3urüdbalten
müffen, unb fein legier 23licf umfing fein üinb,
bebor fein Sluge brad) unb fein Hopf toie ber
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eineg ©ntfd)Iummerten 3urüdfanf in iftre ftarfen
Slrme.

ilnterbeffen batte bag iïRieti fid) befreit aug
ben ffingern beg ©oten unb berichtete unter Stob-
nen unb SBegllagen bon bem Überfall/ toie ber

Sari fid) toütenb getoebrt/ unb toie ber 93ater
unb ber ffribli im legten SJugenblid nad) bem

j\ampf auf bem ©radjenrieb beraufgefommen
feien unb allein bie gan3e ülotte angegriffen unb

berjagt batten.

©er ffribti? Slm Sßegranb lag ber ffribli tot
3toifd)en brei ffran3ofen, bie fein bergtoeifelter
SOlut erfd)lagen/ alg fie bag Reimen in Sranb
geftedt unb bertoüftet batten, -gum Sater trugen
if)n bie Seppe unb bag SRieli, bann lauerte fid)
bie Seppe neben bie beiben unb fab reglog 31t/

toie bie flammen immer bbbet fliegen, big bag

©ad) praffelnb 3ufammenfdjlug unb alleg begrub,
toag ibr teuer getoefen toar.

Unb ringg in ber fjeimat lagen 3erfdjoffen,
3ufammengebauen unb gefdjänbet bie ©oten,
SRänner, ffrauen unb JÜnber, eg raudjten ibre
Seimftätten, unb eg fdjrien 3um Gimmel auf alle
bie namenlofen ©reuel, bie bag unglücflidje
Äanb in eine Stätte beg ©ntfegeng unb unermeg-
lid)en ffammerg Pertoanbelt batten.

O'Dttfcftung folgt.)

£luf bem See»

©er ffiib" fpeingt non ben grünen Sorben,

Sein Steutergeifi oedjegt bie fflut
Sd)on rotten fid) bie S3clIenborbcn,

Sd)on gärt unb Brobelt iücbfdpe 3But :

Unfhtrm, ©efd^rei unb roeblid) Magen!

©in Seid) unb feine Sladpt gertmidfit",

Ilnb feine fließnben Sanner fdplagen

ßerfegt mir Sd) roimmer ind ©efidpt.

©od) bureb ber 3Saffer 3ac" unb fjabern

©rang id) mid) rafcb unb unerfd)Iafft :

SSic bältft bu ftanb in meinen Ubern,

©u junge, ungerftüdite Maft!
Unb jaudjgenb ruf id) in bie S5eïïert,

Seroegt com maienfrifdpen Slut:
„So mag bed Gebend Sturm gerfdjellcn

Un meiner Maft, roie biefe Jlrtt !"

Unb eb bie 2Borte nod) oerblangen,

©reibt ein geknickter Sroeig baber,

Son grünem Slätterroerk undjangen,

Son ïpatfegereifiert 3md)ten fdjtoer.

Slid) überfährt ein fdparternb îlbnen —

©ie bunkle @abe in ber ßanb,
Genk id) gurüdr bie naffen Sabnen

Unb fteige finnenb an bad Ganb. sttotf 55««.

Adolf Frey:

Mit ihrer geladenen Flinte flog die Seppe dem

Schrei entgegen. Aus dem Milchkeller, wo es sich

versteckt hatte, schleifte ein Franzose das alte
Mieli an den Haaren heraus, das Gesicht verzerrt
vor tierischer, grinsender Wut. Schon hatte die

Seppe ruhig angelegt, und sicher traf sie den

Elenden, der hinstürzte, die Hand noch verkrallt
in Mielis spärliches graues Haar.

„Bist du verletzt, Mieli, und sind noch mehr
Franken im Haus?" Das Mieli hatte vor Todes-
angst und Entsetzen die Sprache verloren und
deutete nur vor das Haus.

Die Seppe eilte zurück. Kein Feind mehr, nur
der Vater im Gras und zu seinen Füßen der

Bari, der sich, aus vielen Stichwunden blutend,
sterbend zu ihm hingeschleppt hatte. Der Vater
versuchte, die Hand ihr entgegenzuheben, und
vermochte es nicht. Eine Kugel saß ihm nahe am
Herzen, und langsam rann sein Blut davon. Mit
einem Wehlaut stürzte die Seppe vor ihm nieder,
riß ihn mit beiden Armen an ihr Herz empor
und preßte ihre gesunde Hand auf die blutende
Wunde.

„Seppe", flüsterte er. Es lag alle Zärtlichkeit
in dem Wort, die er im Leben hatte zurückhalten
müssen, und sein letzter Blick umfing sein Kind,
bevor sein Auge brach und sein Kopf wie der

Auf dem See. 463

eines Entschlummerten zurücksank in ihre starken
Arme.

Unterdessen hatte das Mieli sich befreit aus
den Fingern des Toten und berichtete unter Stöh-
nen und Wehklagen von dem Überfall, wie der

Bari sich wütend gewehrt, und wie der Vater
und der Fridli im letzten Augenblick nach dem

Kampf auf dem Drachenried heraufgekommen
seien und allein die ganze Notte angegriffen und

verjagt hätten.

Der Fridli? Am Wegrand lag der Fridli tot
zwischen drei Franzosen, die sein verzweifelter
Mut erschlagen, als sie das Heimen in Brand
gesteckt und verwüstet hatten. Zum Vater trugen
ihn die Seppe und das Mieli, dann kauerte sich

die Seppe neben die beiden und sah reglos zu,
wie die Flammen immer höher stiegen, bis das

Dach prasselnd zusammenschlug und alles begrub,
was ihr teuer gewesen war.

Und rings in der Heimat lagen zerschossen,

zusammengehauen und geschändet die Toten,
Männer, Frauen und Kinder, es rauchten ihre
Heimstätten, und es schrien zum Himmel auf alle
die namenlosen Greuel, die das unglückliche
Land in eine Stätte des Entsetzens und unermeß-
lichen Jammers verwandelt hatten.

(Fortsetzung folgt.)

Auf dem Äee.

Der Föhn springt von den grünen Borden,

Lein Meutergcist verhetzt die Flut!
Schon rotten sich die Wcllenhorden,

Schon gärt und brodelt tücksche Wut:
Ansturm, Geschrei und wehlich Klagen!

Ein Reich und seine Macht zerbricht,

Und seine fliehndcn Banner schlagen

Zerfetzt mir Schwimmer ins Gesicht.

Doch durch der Wasser Zorn und Hadern

Dräng ich mich rasch und nnerschlasft:

Wie hältst du stand in meinen Adern,

Du junge, unzerstückte Kraft!
Und jauchzend ruf ich in die Wellen,

Bewegt vom maienfrischen Mut:
„So mag des Lebens Sturm zerschellen

An meiner Kraft, wie diese Flut!"

Und eh die Worte noch verblangen,

Treibt ein gelmickter Zweig daher,

Von grünem Blätterwerb umhängen,

Von halbgereisten Früchten schwer.

Mich überfährt ein schauernd Ahnen —

Die dunkle Gabe in der Hand,

Lenk ich zurück die nassen Bahnen

Und steige sinnend an das Land. Adolf


	Auf dem See

